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(Fortsetzung.)

^ ^ yffelmann aber machte kurzen Prozeß . Er ergriff das Bild und
^ r , nahm es aus dem Rahmen . „Entschuldigen , Herr Major , nnt-

»unter bin ich 'n ganz gerissener Junge ." DaS Glas des Rahmens
zerbrach er an der Schreibtischkante . „So — und ich bitte tausendmal
um Verzeihung , natürlich komm' ich für den schaden auf , warum
bin ich so gräßlicb ungeschickt, ich schaff' den Rahmen zum Glaser , und
Herr Major verschließen einstweilen das Bild im Schreibtisch.

Dabei schob es Ryffelmann in seine Brusttasche . ^
Werkmeister inußtc lacben . „Sie sind ja ein ganz gcfabrlicher

Mensch. — Ja , nun
lügen Sie meiner
Frau und der Tante
beim Kaffee nur die
Litanei selber vor ."

Und das tat Rys-
selmann bildschön.

Als daS erledigt
war , ging er zur
Reitbahn.

„Achtung !" rief
der Bahndienft.

„Stillgeseffen ! "
kommandierte Pol¬
gar und meldete sei¬
nem Schwadrons¬
führer , Unteroffi¬
ziere und Gefreite
ritten Remonten zu.

Die beiden Offi¬
ziere ftandeii rnitten
in der Bahn . Dann
und ivann schwang
sich Polgar selbst
auf einen schwieri¬
gen Gaul und gab
dem Reiter Anwei¬
sungen , wie er das
Tier anfaffen mußte.

Ryffelmann sah
zu, die Hände in
den Manteltaschen.
Ja , der Polgar war
ein Reiter , wie es
in Seiner Majestät . t ~ .
Diensten nur wenige' gab . Mit leichter Hand und ehernen Schenkeln
brachte er die störrischsten Tiere in wenigen Minuten zur Vernunft.
Dabei saß er leicht vornübergcneigt , mit vorgeschobenem Kmn tm Sattel,
ein Bild verkörperter Kraft und Anmut . Und iml den Werbern wurde
der nicht fertig ! DaS menschliche Leben bestand wahrhaftig aus iveiter
nichts als aus einem großen Korb voll Widersprüchen.

Und »vährend Ryffelmann so spintisierte , war es fünf Uhr geworden,
der Dienst zu Ende . . , .

„Bummeln wir heimwärts , Polgar . Und wenn Sie eine ffmsche
Rotspon auf Lager haben , würde ich Jbnen belfen , sic auszutrinken.

„Aber das ist nett !" „ T .
Nun muß ich ibn erst einmal kräftig einiencketn, bacine M»,,ei-

mann und fubr harmlos fort : „Ja , und ich bab ' »än ' lich >oaö auf dem
und Uhelnehmen $ibt’£ nicht — nicht u'ßfyx.

Sc n)C“̂
Sonderlich wohl aber >oar Polgar bei der Einleitung durchaus

nicht zumute . In persönlichen Angelegenheiten war .er sebr empfindlich.
„Mir ist nämlich zu Ohren gekommen, daß die Herrschaften vom

Zivil nicht gerade entzückt sind, daß »vir Husaren mit unserem cknhang
so ziemlich allein in Wohltätigkeit machen. Als vereidigter Regisseur
bab ' icb also die Pelzmütze aufgesetzt und mich heute mittag zum Herrn
Landrat begeben, um dcii schaden nach besten Kräfte » einzurenken.
So 'n bißchen diplomatisch . — Wenn (vir unsere drei Akte ohne lange
Kunstpausen 'runterhaspelten , ivär 's doch eu. bißchen wenig , uyd d»c
Herrschaften vom Zivil — ja, ivarum denn die nicht aucb für unsere
Veteranen mitsorgen wollten . — Dern Landrat fiel em ganzes Gebirge

vom Herzen, er meinte , das sei ein ganz großart .ger^Gedanke ^ diê Frau
• sei versessen dakauf,

ein Lied zu singen,
und der Regierungs-
affeffor v. Lockivitz
möchte auch was
vortragen . Ich Hab'
getan , als ob ich vom
Glück berauscht sei,
Hab' das entzückend
gefunden , den Land¬
rat gebeten, er möchte
doch die Sache gleich
gründlich in dieHand
iiehmen,und der, als
Gemütsmensch , hat
mich natürlich er¬
sucht, ihm meinen
bewahrten Beistand
nickt vorzuenthal-
len . »Na , da ivar
ick kein Unmensch -
teils dieserhalb, teils
außerdem ."

-„Warum außer¬
dem, Ryffelmann ?"

• Der besah sich
sehr aufmerksam
seine Fingernägel,
»viegte dann den
Kopf hin und her
und meinte nach¬
denklich: „Ja , nun
käm' ich nämlich
auf das Ibelneh-

men' . Das andere war alles nur die grandiose Einleitung ."
Polgar trank sein Glaö leer — schenkte sich umständlich wieder

ein. „Lieber Rvsselmann , daß sich die Geschichte so entwickeln wurde,
davon batte ick natürlich keinen blaffen Schiminer . Und wenn S,c
sich auf de» Barbier aufspielen wolle» und »nch cinseifcn —

„Aber Polgar !" , , . . . . .
Na , dann schießen Sie los ! — Machen sie s aber gnädig und

halten Sie mich nickt für dümmer , als polizeilick erlaubt ,ft.
Rvffelmann rückte mit seinem Stuhle zwanzig Zentimeter »aber

an Polgar , legte seine Hand auf den Unterarm des Kameraden und
sagte : „Wissen Sie , Sie reiten bei der Tante zu forsch an ."

„I. —ick?" , . ,
Jawoll — ja ui>d versteht sich! Lieber Hnnniel , Polgar , man

weisHoch , ivarum Sie den Gardedragonerrock mit unserem Attila ver-

Von den Türken gefangengenommcnc Engländer in ihrem viau-rguurt « .
Phot. A Grohs. Berlin.



beim  Ä „ prall gcgciiciiiaitocrstürniender .llavalleric-
bcm russischen Säbel weit überlegen. Be,\£u erwiee fiel< fomol)l

SÄt ! n.7r Äf
een  Säbel . Auch die Franzosen haben die Bewaffnung mit Lanzen fallen
lassen : nur das erste Glied ihrer Dragoner sollte sie noch führen , aber auch
dieses bat die ihm unbequeme Waffe oft fortgeworfcn. Sie verlangt eine hohe
Reitcrgcschicklichkeit, die die Franzosen in dem erforderlichen Maße nicht all¬
gemein erreichen können. Die strategische Aufklärung, die noch vor wenigen
fahren als ureigenste Aufgabe der Kavallerie erschien, ist ihr für die weiten
Entfernungen von den Fliegern abgcnommen worden. Aber die Nahauf¬
klärung, besonders im bedeckten Gelände, bei Nacht und Nebel usw., ist ihr
verblieben, und ebenso die Sicherung im Bewegungskrieg mit vorgeschobenen
Posten, Patrouilleii , ganzen Eskadronen, die eine gewisse Gefechtökrast
haben inüssen, um den herannahenden Feind aufzuhaltcn, bis Die dahinter
befindliche Truppe gefechtsbereit ist. Zn Polen und Kurland, wo sich der
Kavallerie für diese Art von Betätigung
ein weites Feld öffnete, ohne daß die
Furchen zahlloser Schützengräben jede
rasche Bewegung einzwängten, haben
die deutschen Kavalleriedivisionen sich
schon manchen Lorbeer gepflückt.

dem Leutnant ließ tue Mannschaft ins Gewehr treten. Der Preuße ritt
freundlich grüßend vorüber, lnclr aber plötzlich sein Pferd an und betrachtetefreunollw rtrtmenc voruocr , inen r ”7  -
erstaunt die beiden hessischen Offiziere , wobei er herzlich »» lachen begann

Als ihn der Hauptinann verletzt nach dem Grunde seiner̂ Heiterkeit fragte,
erwiderte der Preuße : „Verzeihen Sie, Herr Kamerad ! Aber eS ist doch zu
komisch: Sietragen ja zwei Zöpfe, und das ist doch wahrlich des Guten etwa,
zuviel. Geben Sie doch lieber einen davon an den Herrn Leutnant ab, der,
wie ich sehe, gar keinen hat."

Es verhielt sich in der Tat so. Hauptmann und Leutnant trugen nainiicy
beide künstliche Zöpfe, jener am Rockkragen, dieser ain Helm, und m der Our
des Heraustretens hatten beide ihre Helme verwechselt, so daß der Hauptmann
den Zopf des Leutnants noch zu dem seinigen gesellt hatte. sR. v. B.st

Die unoerftegliche (Ölquelle in prizrend. — In der Stadt Prizrend i»
Serbien befindet sich eine Ölquelle, die im Rufe wunderbarer Heilwirkungen,
steht und als iinerschöpflich gilt. Wie es mit der Heilwirkung oesteilt ist,

an die das ganze Volk dort fest glaubt,

tJUiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiHUiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiinliiiiL:

INannigsuMges.
ni)ijfiiiiiii)iiiiuiiiiiiiiiiiniuiiiiiiiiiiiiiiiiiiMliiiilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiinr.

vom Ziegenmelker. Der Zie¬
genmelker, der nach dem Volksglauben
nächtlicherweileden Ziegen die Euter
auötrinken soll, ist unstreitig einer der
merkwürdigsten Vögel der Erde. Unter
seinen Eigenschaften ist seine große Neu¬
gier besonders auffällig . Sobald der
Vogel etwas Ungewöhnlichesbemerkt,
beginnt er zu „rütteln ", das heißt sich
durch schnellen Flügelschlag oder durch
eine fast zitternde Bewegung der
Schwingen auf einer Stelle in der Luft
zu halten, um den ihm fremden Gegen¬
stand recht ins Auge fassen zu können.
Erst wenn er genug gesehen hat, fliegt
er weiter. Zuweilen wird ihm diese
sonderbare Sucht verderblich. Êin
schlechter Schütze braucht zum Beispiel
nur einen Schuß abzugeben; sofort be¬
ginnt der Vogel zu „rütteln " und bietet
so dann ein bequemes Ziel.

Von dieser Neugier erzählt ein Na¬
turforscher: „Anfangs Juli ging ich
eines Abends durch einen etwa eine
halbe Stunde breiten Nadelwald . Ich
war kaum eingetreten, da flog ein
Ziegenmelker über meinen Weg, erblickte
mich, rüttelte , besah mich ganz genau, setzte sich dann auf eine wenig entfernte
Kiefer nieder und begann zu .spinnen', wie sein Gesang genannt wird, och

Anerkennung.

Frau : Nun , fiat Ahnen die Suppe geschmeckt 7
Lettler : sta . jetzt können Sie ' s scho' besser!

UN VIV VUsJ yuiljl ' V, u  4*
wissen wir nicht, aber was die Uner-
schöpflichkeit betrifft, so hat der Bericht¬
erstatter Doktor Jäckh aus eigener An¬
schauung belustigende Auskunft dar¬
über gegeben.

Die ölspendende Quelle liegt unter
der Zitadelle. Durch dunkle, unter¬
irdische Gänge gelangt man an em
Loch, aus dem ein fürchterlicher Gestank
empordringt: es ist der des verdorbe¬
nen, faulenden Ols, daS angeblich der
Erde entquillt und das die weltberühmte
Heilkraft haben soll. Von weither
kommen die Gläubigen gewandert, um
von dem kostbaren Stoff zu schöpfen,
und es wird ihnen gegen eine bestimmte
Vergütung jederzeit erlaubt, unter der
Bedingung jedoch, daß sie das gleiche
Quantum frischen Ols mitbringen und
ablicfern. Mit diesem frischen Ol wird
die Quelle immer wieder nachgefullt.
DaS ist das ganze^ Geheimnis ihrer
Unerschöpflichkeit.

Dem festen Glauben des Volkes
an die Heilwirkung des stinkenden OlS
tut diese Tatsache aber durchaus keinen
Abbruch. LS- 3-1

Die Arbeit im russischen Sprich¬
wort. — DaS russische Volk besitzt eine
große Zahl ganz ernsthaft gemeinter
Sprichwörter, die anraten, sich mit der
Arbeit ja nicht zu übereilen. Sie ent¬
sprechen der bequemen, trägen Art des
Russen und werden von ihm gern an¬
geführt, wenn er den Aufschub einer
Arbeit entschuldigen will. „Gott hat
noch viele Tage, wir werden noch genug

meint er zum Beispiel tröstend — oder: „Vom Arbeiten wird manarbeiten/
eher krumm als reich Auch gebraucht er gern dichterische Vergleiche: ,̂ Drerv.' .r. i . .. . . . // .. ^ . 'T «£}■ fpttlJUCT« nieoer imu oegu.ctc zu ,,pii,ueci, ime [w> ^,ang genanni wiro. om ryer i “ £ 9'm : , 'Stet iii Fpin Bär

mochte noch nicht hundert Schritte weilergegangensein, da erschien mein lieber Arbeit ist kein Falke, sie fließt mch. bavon,  o &e*- - w m|
swiehoi*  seümebte tn»i!pfhtnrt<( über mir herum, besah Mich noch sie lauft nicht in den Wall . Seiner Meinung nac! ijt ji ch // ^ H

-i Heere", die, falls inan sich nicht rechtzeitig um sie kümmert, abfällt . I». ~S*JFreund schon wieder, schwebte neuerdings über mir ••••-, ...
einmal und flog auf eine» anderen Baum , wo er sein Spinnen wieder aufnahm . . .. . , . .., , .
Ich setzte meinen Weg fort und mochte, während der Ziegenmelker unverdrossen . . . . . . .. um. . »»«>. . . mm»»»». >. miunmiimniumnuuimm»»»». .
fortspann, um etwa fünfhundert Schritte weitcrgekommensein. Da erschien ,! T, : . . ... .. av >.r. ..„s. x. Tw Qogogriph.der Vogel zum dritten Male und begleitete mich wieder em Stückchen. Her
Weg hatte jetzt tief in ein Tal hinabgcführt. Als ich aber den jenseitigen Hügel2vcg hallt zeyi ut | Ul HU «.ui »vn v. ..
beraufgestiegen und dahin gekommen war, wo der Weg wieder frei wurde, er¬
schien auch der Ziegenmelker abermals und flog längere Zeit als gewöhnlich
über mir herum. Dann kehrte er über das Tal nach seinem Brutorte zuruck,
ivie ich aus seinem von rückwärts zu mir hertönenden Geschnurre erkannte. Er
hatte inich über eine Viertelstunde weit begleitet/ ' jC. T.j

Des Guten zuviel. — Der erste Kurfürst von Hessen, Wilhelm I. (1803 blS
1821), der schon vorher als Landgraf regiert hatte, war ein erklärter Freund!
der Zopfe und sah streng darauf , daß alle hessischen Beamten und Müttar-
pcrsonen als Kennzeichen ihrer dienstlichen Disziplin und Würde einen vor-
scbriftsn,ästigen Zopf trugen . Als nun daS Kurfürstentum »in Jahre 180b
von den Franzosen besetzt und Kassel zur Hauptstadt des Königreichs West¬
falen gemacht wurde, während der Kurfürst nach Prag entfloh, schaffte die
neue westfälische Regierung außer anderen veralteten Einrichtungen und Ge¬
bräuchen vor allem auch die Zöpfe ab. Wilhelms I . erste Rcgicrungshand-
lung, nachdem er im November 1813 in sein Land zurückgekehrt war, bestand
darm, sofort den Zopf wieder einzuführen. Dies war nun leichter dekretiert
als ausgcführt , denn in der Zwischenzeit>vare» manchem früheren Zopf-
träger die Haare so dünn geworden, daß selbst der geschicktejtc Frijeur daraus
keinen Zopf mehr zusammenzubringen imstande war ; anderen waren sie
ganz auogcgangcn, und so blieb den in solcher üblen Lage befindlichen Offizieren
des kurfürstlichen Heeres nichts übrig, als einen künstlichen Haarstrang ent¬
weder am Helm oder am Rockkragen in möglichst naturgetreuer Wesse anzu-
bringen, womit dann die Gleichheit mit den übrigen Bezopften wenigstens
äußerlich bergestellt war.

Damals machte eines Tages ein preußischer General, der >n inilitarstchen
Geschäften in, Aufträge des preußischen Kriegöministerlunw st> Kassel ver¬
weilte, zu Pferde einen Ausflug nach dem nahen Lustschloß WilhclmShohc,
,vo eine Konrpanie Infanterie als Wache stationiert rvar. Bei der Annäherung
des Generals rief der Posten die Wache heraus, und der Hauptmann »nt

(fin Wandrer ist das Rätsetwort:
Es zieht in raschem Laus
Aon Ttadt zu Stadt , von Ort zu O
Und keiner hält es ans.
Me sah ei» Mensch es müßig ruhn
Hier trägt es schwere Last,
Dort muß es andre Arbeit tu»
Und gönnt sich keine Rast.
Wird er noch au das Wort gereiht,
So wandert 's auch durchs Land:
Doch seine srühre Emsigkeit
Hält nun nicht tanger stand.
Es stiehl die Arbeit wie die Pest,
So daß, wenn keck und dreist
Es irgendwo sich blicken läßt,
Man ost die Tür ihm weist.
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, , ’h</ beim fo wntt gibt fiel; mit bev ßeit fclnm  t ' vtt <»»NF etKein , tüber

bic tteinen iVMbebcn! Für f>ic ift bk fieivext boeb bk größte lluckremplung.. . . . . . . i*. ii . . . . {>« < vit 1,1 vir .yeirni  vvtn vir grvsiie » i/irreillplikllil,
0,'c sie itt ifftem  Leben buvebmaeben.  Die haben doch da Vorstellungen,
,n,'t denen wir nicht mitkommen . Kaum hat er sich von der einen einen
Korb geholt , die 'ne mittelamerikanische Republik voller Kaffeeplan-
tagc» besitzt und für die alle Jahre ' ne ganze Silbcrflottc in Hamburg
landet , da hat er schon nsieder 'ne andere am Rock. Sehen Sic , lieber
Polgar , so reden die kleinen Mädchen, die keine Aussicht haben . Sie mal
«» die Kette zu legen . Also, da würd ' ich nicht wie toll auf die Taute
jetzt loSstürmen . Manchmal ist's ganz gut , man fäbrt 'ne Strecke Schritt.
Jlnincr inal hübsch guten Tag gesagt, bis die Unbeteiligten sich i,ach und
ir~

Blick i» einen französischen Schützengraben bei Vauquois.
Soldntc» mit Schutzbrillenund Gesichtsmaskenim Begriff Handgranaten mit Slickgas-füllung auf deutsche Truppen zu schleudern.

nach an die zu erwartende Verlobung geivöhnt baben. Dann sagt eine
zur anderen , eher als Sie denken: ,Nun könnt ' er aber eigentlich Ernst
machen !" — Und >veil mir die Theaterspielerei ansing brenzlig zu
werden, Hab' ich dem Landrat nreine wertvollen Kräfte als Regisseur
zur Verfügung gestellt auch für die Herrschaften vom Zivil . Mit denen
muß ich jetzt feste proben , einmal in der Woche wird auch unser Lustspiel
vorgenommen , in drei Wochen ist die Vorstellung . Vielleicht schreiben
Sw ^ hren Eltern , sic sollen kommen, und nachdern der Vorhang gefallen
ist, tret ich an die Rampe und sage: Die Verlobung war ernst gemeint,
mclne Herrschaften, und Sie alte dürfen ganz getrost gratulieren . —
Das wäre doch 'ne Aufmachung , Polgar/die sich getrost sehen lassenkonnte ." 1

„jef ) rieche den Braten , Rpfsclmann . Aber iver sagt Ihne » den»,
daß ich m Fraulein Brecht verliebt bin ?"

„Cs ist eine mcrkivürdige Eigentümlichkeit aller verliebten Leute,
zu denken, kein Mensch hat 'nc Abnung davon . Und übriqcnS. was
riechen Sie denn eigentlich?"

„Daß Sie von Werkmeisters zum Bremse » hergeschickt worden sind."

,, tmann ein.
ntetl mitten  drin,
ob der Hausen noch
em bißchen größer
wurde , schadete ja
nichts ivei'ter . Al¬
so er schmunzelte.
„Nun , nun , so
ganz stimmt das
denn doch nicht.
Und aus der Tante
kriegen felbstWerk-
nicisters nichts
'raus . Das Wei¬
terreimen überlast'
ich getrost Ihnen,
vorausgesetzt, daß
Sie so vernünftig
sind und sich >virk-
lich 'n bißchen die
Kandare anlcgen ."

„Ryssclmanii,
ganz ehrlich. Ich
bin mir selbst noch
nicht ganz klar ."

„Ja , dann ist
ja alles wunder¬
schön, werden Sie
sich also nur erst
ganz klar . Und
laufen Sic nicht
allein zu Werkmei¬
sters hi», nehmen
Sie inich mit , ich
riskiere dann schon
den einzigen rich¬
tigen To », ivenn
irgendwo irgcnd-
>vem der Mund
zur Unzeit über-
laiifci , sollte.
Und nun adieu, ich
null beute meinem
Bett beizeiten gu¬
ten Abend sagen."

Polgar rannte
u'k wild im Zim¬
mer umher , nach¬
dem der Freund
gegangen . Eigent¬
lich ivar er böse
auf ihn . Was ging
cs denn andere
Menschen an, ob
er verliebt »var?
— Natürlich , gu^ >
nieinte es der
merad ! Und der
wär ' ivohl auch
nichtso aufs Ganze
gegangen , ivenn er
nicht von Werk¬
meisters einen Wink
bekommen hätte.
— Dasj >var ihm
dochschrecklichpein¬
lich. — Aber ganz
unrecht hatte Rys-
selmann auch nicht.
Einige Zeit mußte
erst noch vorüber¬
gehen. Und die
Elternsollten Fräu¬
lein Brecht auch
erst kciiBrn lernen.

Ja , aber wie
stand es eigentlich

«cm

Türkische Flugzeuge auf einer
Nach einer Originalzeichnung

Erkundungsfahrt am Suezkanal.
von Professor Hans 91, Schulze,

feinem% eP^̂ t.W
* *★

Vira Prahlstedt war dieses Mal im Hotel Esplanade in Berlin
abgestiegen, îbrc Plane batten feste Gestalt anqenomineii . Sie ging
fast gar nicht aus . Dafür empfing sie viele Besuche, Tag für Tag
wurden cm N utzend Telegramme aufgcgeben und empfangen.

Eines Nachmittags sagte sic z» ihrer Zofe : „ Packe schnell die Koffer!
Wir fabren heute nacht nach Hinterponimern ." ,Kor.setz»»g soigla

uns die bcrzige Franze ? Sei » Herz schlug ihm heftig gegen die Rippen.
Keinen Schimmer hatte er, ob seine Werbung ivillkomme » sein würde.
Manchmal batte er geglaubt , in den großen , blauen Augen ein Auf-
lencbten zu seben, das viel verbiefi. Und dann uw sie wieder so

z»r>,ua >uu,w >v
wefen, dnß er <\ax
nicht gewußt hatte,
was er von ihr
denken sollte . Vor¬
bin erst hatte ihm
Ryffelman » die
Augen geöffnet.
Also daran lag es,
weil er vor kurzem
seinen Reinfall mit
Vira Prahlstedt
erlebt hatte . Es
war begreiflich,
er machte sich nichts
vor — natürlich,
da war ein so ge¬
diegenes Mädel wie
die Tante Fränze
vorsichtig. Und sie
wär ' es vielleicht
noch viel mehr ge-
ivesen, wenn sie
geahnt hätte , daß
der, der ihr den
Hof inachte, von
seineranderen Liebe
noch gar nicht ganz
losgekommen >var.
Das blieb das Un¬
begreifliche. Wenn
er einmal gedacht
batte , nun habe
sich die Wage auf
Zeit und Ewigkeit
tief zu Franze
Brechts Gunsten
gesenkt, schnellte
sic noch an dem-
selben Tage wic-
der auf.

Ja , die Vira
Prahlstedt ! Die
>var ein Weib, das
selbst einen >vie
ihn verrückt ma¬
chen konnte . Wenn
sie vor ibnc gestan¬
den in ihrer rassi¬
ge» Schönheit , ein
Lächeln um die
vollen Purpurlip-
pc», die dunklen
Auge» so eigen¬
artig auf ibn ge¬
richtet — Herrgott
nein , er war doch
auch ein Mensch
vo» Fleisch und
Blut . Nach solchen
Gedanken hätte er
sich immer amlieb¬
sten zu der an¬
deren geflüchtet.Er
wußte es : streicht
mir einst dieses
Mädchen über die
heiße Stirn , dann
werden auch die
dummen Gedanken
iveichen. — Aber
so weit war er ja
noch lange nicht.
Und ob sie's er¬
trug , ivenn er ihr
die volle Wahr¬
heit sagte ? Ver¬
stand das über

baupt cm in Zuchten und Ehren ausgewachsenes Mädchen?
lind dann gingen die Gedanken wieder im Kreise herum . Die Wut

packle ihn . Aber was half da alles Wettern ? Da balf nur ein fester
Entschluß ! Redner Tisch so oder so!

Deutsche Dragoner in der Nähe von Reims.
Phot . A. Grohs , Berlin.
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| ♦> | Zu  unseren Bildern,
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a . ^ "Esche vragoner in der Nähe von Reims . Bei Kriegsbeginn stürzte
sich die deutsche Kavallerie mit Ungestüm auf alle feindlichen Truppen , die
ihr entgegentraten, und cs sind in Belgien und Nordfrankreich wilde Und
blutige Attacken geritten worden. Dann aber entwickelte sich der Stcllunao-
kneg. jn  kurzer Zeit war die feindliche Front feldmäßig so stark befestigt,
daß ein Angriff zu Pferde gegen sic ein Ding der Unmöglichkeit wurde. Die
Kavallerie mußte, um nicht untätig zu bleiben, von ihren Pferden steigen und
Schulter an Schulter mit Infanterie und Pionieren zu Fuß kämpfen, und
dabei kan, der Karabiner zu weitgehender Verwendung. Diese neue Anfaabc
hat sie mit ebensoviel Hingebung wie Geschick gelöst. Wo cö galt, schnell eine
Kampfgruppe an eine bedrohte Stelle zu werfen, da war die Beweglichkeit
der Kavallerie von großem Nutzen. Auf dem östlichen Kriegschauplatz traf
die Kavallerie bis in das ^ ahr 1915 hinein in Polen und Rußland auch die
Kampfbedmgungc» des Stellungskrieges ; doch löste hier der Bewegungskrica
den Stellungskrieg zuweilen auf längere Zeit ab. In den Fällen, wo es zum
Einbruch zu Pferde kam-, bewährte die Lanze des Reiters ibren alten Ruf.
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